Kleines Orgel-ABC  –  Lippenpfeifen / Zungenpfeifen
Automatisch denkt man bei Kirchenorgeln zuerst an das klingende Material, nämlich die Pfeifen. Daher möchte ich diesmal über Bauformen von Orgelpfeifen berichten, wobei wegen der großen Vielfalt nur Grundsätzliches angesprochen werden kann.
Das allen Pfeifentypen gemeinsame Prinzip ist, dass beim Strömen der Luft durch die Pfeife ein Ton erzeugt wird. Die Dauer des Luftstromes (und damit des Tones) wird durch das Drücken und wieder Loslassen einer Taste bestimmt.

Doch bei der Tonerzeugung gibt es zwei sehr verschiedene Prinzipien: 

1. In den Pfeifen wird Luft aus einem Spalt kommend auf eine Schneide geblasen, sodass die Luft zu schwingen beginnt. Dies ist das Prinzip der „Lippenpfeifen“ (Labialpfeifen). So ähnlich erzeugt auch eine Blockflöte den Ton. 
2. Durch den Luftstrom wird eine Metallzunge in Schwingung versetzt, die einen recht markanten Klang bewirkt, vergleichbar etwa mit dem eines Blech​blas​instrumentes. Doch auch leisere, schnarrende oder surrende Klänge sind möglich. Register, die aus solchen Pfeifen bestehen, heißen wegen der im Zentrum stehenden Metallzunge „Zungenpfeifen“ (Lingualpfeifen).  
Im Folgenden sind links Lippenpfeifen (in der Ausführung Metall bzw. Holz) und rechts ein Beispiel einer Zungenpfeife dargestellt. Lippenpfeifen machen bei Orgeln meistens den Großteil des Pfeifen​materials aus. 
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2 Oberlabium
3 Pfeifenmund
4 Unterlabium
5 Fuß
6 Fußloch

7 Kern

8 Kernspalte

9 Vorschlag (nur bei Holzpfeifen)

10 Stimmrolle

11 Deckel (nur bei Gedeckten)

Ein Register besteht aus so vielen Pfeifen einer bestimmten Bauart, wie Töne er​forder​lich sind, also typisch 56 für die 4 ½ Oktaven der Manuale.

Der Klang ist abhängig von wirklich unzähligen Faktoren. Diese zu kennen und ein​zu​setzen ist die hohe Kunst der Orgelbauer. Nur die zwei wichtigsten Faktoren, die den Klang einer (Lippen-)Pfeife bestimmen, möchte ich hier nennen: die Pfeifenlänge und der Pfeifendurchmesser. 
Je länger die Pfeife, desto tiefer der Ton. Im Registernamen ist meist die Ton​lage mit ent​halten: Hat die am tiefsten tönende Pfeife 8 Fuß Länge (ca. 2,5m), wird das Register ein 8-Fuß-Register genannt, z.B. Flöte 8’ oder Prinzipal 8’. Aus dem Registernamen lässt sich also die Klangfarbe und die Tonlage des Registers erkennen. Der Durchmesser von Pfeifen hat Auswirkung auf die Tragfähigkeit (vereinfacht die Lautstärke) des Tones: Breit gebaute Pfeifen ergeben tendenziell einen stärkeren Ton, dünne einen eher säuselnden Ton.
Bei Zungenregistern ist der Zusammenhang noch komplizierter, den meisten Einfluss haben die Beschaffenheit des Zungenblattes und die Größe und Form des Bechers.
Vielleicht konnte ich Sie zu einem Probehören animieren.
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